mara (Flatow) empfehlen die Aufrechterhaltung 
des Satzes von 30 Mark, indem fie hervorheben, um die Frage, ob für die Bergpolizei eine Aus- 
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Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Sonnabend, den 10. März 1883. 


Nr. 117. 


Diejenigen geſchützt, welche mit dem Bergbetriebe in 
Verbindung ſtehen. 

Abg. Dr. Reichenſperger (Köln) be⸗ 
ſtreitet, daß ein dringendes Bedürfniß für die von 
der Regierung vorgeſchlagene Aenderung vorliege, 
denn auch der Regitrungs⸗Kommiſſar habe daſſelbe 
nicht nachgewieſen. Die Sache ſei bis heute ganz 
ruhig verlaufen unter den bisherigen Beſtimmungen 
und er begreife auch nicht, wie die Nachbarn der 
Gruben plötzlich dadurch von allen den Kalamitäten 
errettet werden ſollten, unter denen fie leiden, wenn 
den Bergpolizeibeamten das Recht verliehen werde, 
Kontraventlonsſtrafen bis zu der Höhe von 30 Mark 
feſtzuſetzen. 

Abg. Douglas (Bergweilsbeſitzer, freikon⸗ 


Vandtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
45. Sitzung vom 9. März. 

Bräfident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 12½ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, v. Goßler, 
Scholz und mehrere Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

Der erſte Gegenſtand iſt die dritte Berathung 
des Geſetzentwurfs betreffend den Erlaß polizeilicher 
Strafbeſtimmungen wegen Uebertretungen. 

Nach 5 1 der Vorlage iſt die Polizei berech 
tigt, für Uebertretungen eine Strafe bis zu 30 Mark 
m ME f 

Abg. e ſter bur at hierzu den bereits BE & 

. m * Berathung von 15 geſtellten, vom Hauſe ſervativ) iſt der Anſicht, daß die Zahl der Unglücks 
jedoch abgelehnten Antrag wiederholt: ſtatt „30 fälle bei dem Bergwerksbetriebe bei einer ſtrengen 
Mark“ zu ſezen „15 Mark“, und erklärt in der poltzellichen Aufſicht ſich n verringern würde; 
Begründung dieſes Antrages, daß er denſelben nur er bezeichnet die von den Antragſtellern vorgebrach⸗ 
auf dringende Aufforderung von Mitgliedern anderer ten Argumente ale durchaus nicht ſtichhaltig und 
Bartelen wieder eingebracht habe. Er weiſt darauf behauptet namentlich, daß der Vorſchlag der Regie 
hin, daß das Maximum der polizeilichen Straffeſt⸗Prung geeignet jei, die Disziplin zu heben. 

ungen bisher nur 15 Mark betragen, dieſer Zu⸗ - g der 
dag 5 dreißig Jahren bewährt 7 und Rynſch erklärt, daß die Frage der Unglücksfälle 
deshalb ohne dringende Veranlaſſung nicht abgeän⸗ mit der vorliegenden Frage in keinem Zuſammen⸗ 
dert werden ſollte. hange ſtehe. (Beifall links.) 5 

Der Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath von Abg. Weſterburg: Daß die Bergpoltzet 
Kehler empfiehlt die Ablehnung dieſes Antrages, ausgeübt werden ſoll, und zwar recht ſtreng und 
indem er daran erinnert, daß der Satz von 30 nachdrücklich, darüber ſind wir Alle einverſtanden; 
Mark durch einen Kompromiß aller Parteien in der) ih glaube aber, 
Kommiſſlon einſtimmig angenommen ſei und die Re⸗ 
sierung dem zugeſtimmt habe. 

Auch die Abgg. Hanſen und v. Bie- gehalten wird. 


He. 


daß eine Geldſtrafe von 15 Mark einen Wohl- nahmebeſtimmung in Kraft treten ſoll oder nicht. 


lein ausreichender Grund vor, den Bergpolizeibeam⸗ 


eibeamten beſitzen. 


j 


und d 


Regierungsvorlage im © ; Sicherſtellun 
N Be a im Intereſſe der Sicherſtellung 
Gruben, 
den Ausführung der Beſtimmungen des Bergwerks⸗ 
N geſetzes hätten. E 


. in keiner Weiſe beeinträchtigt, dagegen alle 
n 


1 
b 


habenden viel zu leicht und unempfindlich treffen! Ich erinnere nur an das Unglück in Havelberg, wo 
durch die Nachläſſigkeit eines Beamten 25 Menſchen 


Würbe. 

Nachdem Abg. Wagner Neijje (Zentrum) N 
den Antrag Weſterburg mit wenigen Worten zur trag Hammacher. 
Annahme empfohlen, wird derſelbe durch Zählung Regierungs-Kommiſſar v. Hegden⸗Rynſch 
(Hammelſprung) mit 166 gegen 146 Stimmen ab- lonſtatirt, daß die Urſache des Unglücks in Havel⸗ 
gelehnt, $ 1 ſomit unverändert nach dem Beſchluſſe berg nicht mit Sicherheit auf die vom Vorredner 
der zweiten Leſung angenommen. bezeichnete Urſache zurückzuführen geweſen iſt. 

Bei 8 2, welcher diejenigen Fälle bezeichnete, Die Debatte wird geſchloſſen. 
in denen die Feſtſetzung einer Strafe durch die Po- Auch bei dieſer Abſtimmung wird Auszählung 
lizelbehörde nicht ſtattfinden ſoll, beantragen die!nöthig und es wird der Antrag Hammacher mit 
Abgg. Dr. Hammacher (Eſſen), Kieſchke, 178 gegen 154 Stimmen angenommen, demgemäß 
Dr. Reichenſperger (Köln) und Weſter⸗ der § 2 amendirt und der $ 12 geſtrich en. 
burg den Zuſatz: „bei Uebertretungen bergpolizei- Zu 5 13 liegt ein Antrag des Abg. von 
licher Vorſchriften“ Cuny vor, welcher verlangt, daß das Geſetz, ſtatt 

Abg. Dr. Hammacher rechtfertigt jeinen | wie die Vorlage verlangt, am 1. April, erft am 1. 
Antrag, welcher bezweckt, es bezüglich der Beaufſich⸗ Juli in Kraft tritt. Die Aenderung wird eben⸗ 
tigung der Bergwerke bei den bisherigen Beitimmun- falls und darauf das ganze Geſetz angenommen. 
gen zu belaſſen, nach welchen dieſe Aufſicht durch II. Die Wahl von zwei Mitgliedern der 
die Betriebsbeamten geführt wird. Redner führt Staatsſchulden⸗Kommiſſion nach Ablauf der Wahl⸗ 
aus, daß durch die Aenderung des jetzigen Zuſtan- periode der Abgg. Klotz und Klauswiß, wird 
des das Verhältniß dieſer Betriebsbeamten zu den 
Bergwerkbetreibenden gelockert und dadurch deren per Akklamation vorgenommen und werden die Abgg. 
überaus ſegensreiche Thätigkeit beeinträchtigt, ſowie Klotz und Klauswitz wiedergewählt. 
auch die Grundlagen der Berggeſetzgebung und III. 


um's Leben kamen. Ich bin deshalb gegen den An- 


i 
Der Regierungs-Kommiſſar von Heyden⸗ 


daß dieſe Strenge in keiner Weije 
leiden wird, wenn die Zuſtändigkeit der Polizei in 
der durch den Antrag Hammacher bedingten Grenze 


Abg. v. Cun y: Es handelt ſich doch blos 


auf Vorſchlag des Abg. v. Schorlemer-Alſt 


Der Geſetzentwurf betreffend die Kirchen- 


meinen dem Entwurf ſympathiſch gegenüber, wiewohl 
einzelne Bedenken nicht zu unterdrücken ſind. Es 
werde ſich möglicher Weiſe eine Disparität zwiſchen 
dem Kourſe der im Staatsbuche verzeichneten Rente 
und den Konſols herausſtellen, die, wenn ſie ſich 
für die Rente niedriger geſtaltet, ſehr nachtheilig auf 
dieſe einwirken würde. Es wäre übrigens auch noch 
ein anderes Syſtem zu prüfen, nämlich das, die 
Schuldtitel auf den Namen des Inhabers auszugt 
ben. Dieſes Syſtem wäre jedenfalls der Einrichtung 
des Staatsſchuldbuchs vorzuziehen, da es ſich billiger 
ſtellt, als dieſe Einrichtung. In keinem Falle wird 
die Regierung dieſes Spſtem, der Ausgabe von 
Schuldtiteln auf einen beſtimmten Namen, ganz un- 
berückſichtigt laſſen lönnen, ſie wird mindeſtens ein ge⸗ 
miſchtes Spſtem einrichten müſſen. Redner beantragt 
die Vorberathung der Vorlage durch eine Kommij- 
ſion von 21 Mitgliedern. 

Abg. Freiherr v. Tiedemann (Bomſt) be⸗ 
antragt Verweiſung an eine Kommiſſion von 14 
Mitgliedern. Die Vorlage findet ſeinen vollen 
Beifall. 

Abg. Weſſel (freikonſervativ) anerkennt viele 
Vorzüge des neuen Syſtems, fürchtet aber eine 
Benachtheiligung des Grundbeſitzes von dieſer Vorlage. 
Unterſtaatsſelretär Meinecke weiſt auf die 

techniſchen Schwierigkeiten und Mängel hin, die mit 
dem heutigen Staatsſchuldenweſen und namentlich 
mit der Zirkulation der Schuldtitel verknüpft ſind. 
Das vorliegende Geſetz geht nun, im Gegenſatz zu 
den bisherigen Auffaſſungen beim Staatsſchulden⸗ 
weſen, von dem Grundſatze aus, daß die Forderung 
an den Staat nicht erworben wird durch den Beſitz 
eines Papiers, ſondern durch die Hingabe des Gel- 
des, und dieſe Thatſache wird in dem Staatsſchuld⸗ 
buche regiſtrirt. Die neue Einrichtung wird wahr⸗ 
ſcheinlich mehr dem Klein- als dem Großkapital zu 
Gute kommen. 

Abg. v. Minnigero de fürchtet nicht, daß 
aus der neuen Einrichtung Kalamitäten für die 
Landwirthſchaft erwachſen werden. An Kapital hat's 
nicht gefehlt, wenn daſſelbe zeitweiſe für die Land⸗ 
wirthſchaft nicht zugänglich war, ſo lag das an an⸗ 
deren Verhältniſſen. 

Die Vorlage wird hierauf an eine Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern verwieſen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Geſetzentwurf betreffend die 
Bahnhofs-Verlegung in Köln, Landesbank in Wies⸗ 
baden, Ufer-, Wart und Hege Ordnung für 
Schleſlen. 


Schluß 4 ½ ub 
Deutſchland. 
Berlin, 9. März. Die Kabinetsordre, mit 


der Bronſart zum Kriegsminiſter ernannt iſt, datirt 
vom 3. d. M. Heute Morgen hat Herr von Ka- 
meke, wie ſchon gemeldet, die Geſchäfte übergeben, 
bei der Uebezgabe fehlten alle alten Generale, welche 
zum Kriegsdepartement gehören. 

— Die Beſitzergreifung des Territoriums in 


der Sicherheit der Arbeiter gefährdet werden würden. | verfajjung der evangeliſch-reformirten Kirche der] Swato durch ein Detachement der „Eliſabeth“ ift, wie 


Ee würde auch nach Annahme des § 2 der Regie- 
rungsvorlage der bei Weitem größte Theil der N 
tr aventlonen von den Bergpolizeibeamten gar nicht 
entdeckt werden können, weil es ihrer viel zu wenig 
ſeien, um den 
zu können. 

Der Regierungs-Kommiffar Geh. Ober-Berg⸗ 
rath v. Heyden Rynſch empfiehlt die unver- 
änderte Annahme der Vorlage, welche die Aufgabe 
habe, das Recht auf dem Gebiete des Bergwerks⸗ erachtet. 
betriebes in Einklang zu bringen mit dem gemeinen V. Der 34. Bericht der Staatsſchuldenkom⸗ 
Recht. Die Regierung ſei zu dieſem Entſchluſſe miſſion über die Verwaltung des Staatsſchulden⸗ 
nach Anhörung der Bergbe hörden und Abwägung weſens wird auf den Antrag Hammacher der Bud- 
der Stimmen für und wider gekommen; es liege getkommiſſton überwieſen. 

VI. Der Geſetzentwurf betreffend die Ver⸗ 
längerung der im § 16 Abſatz 3 des Geſetzes über 
die Befähigung für den höheren Verwaltungsdienſt 
feſtgeſezten Friſt für die anderweite geſetzliche Rege⸗ 
lung der Vorſchriften über die Beſetzung der Stellen 
der Landräthe, Kreis- und Amtshauptmänner und 
Oberamtmänner in den hohenzollernſchen Landen und 
über die für dieſe Stellen erforderliche Befähigung, 
welche am 1. Januar 1884 abläuft und nun bis 
zum 1. Januar 1887 verlängert werden ſoll, wird 
in erſter und zweiter Leſung ohne Debatte ange- 
lebhaftes Intereſſe an der ſtren-[ nommen. 

Erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. das 
würde die Berginduſtrie da- Staatsſchuldbuch. 
Abg. Beiſert (nat. Hb.) ſteht im Allge⸗ 


Provinz Hannover, wird auf den Antrag des Abg. 


Mitgliedern überwieſen. 

IV. Der Rechenſchaftsbericht über die Ver⸗ 
Bergbeirieb genügend beauffichtigen | wendung der flüſſig gemachten Beflände der im 8 
94 der Hinterlegungs-Ordnung bezeichneten Fonds 
und der im 8 95 Abſatz 3 daſelbſt erwähnten Gel ⸗ 
der für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezem⸗ 
ber 1882, wird durch Kenntnißnahme für erledigt 


ten eine Befugniß zu verſagen, welche andere Po⸗ 
Es werde dadurch eine ein- 
lachere und ſchnellere Erledigung der Kontraven⸗ 
tonsſnafen herbeigeführt, die Wirkſamkeit der Strafe 
as Anſehen der Polizeibeamten erhöht. Auf 
eine Verſchärfung der Bergpolizei ſei es durchaus 
ncht abgeſehen. 

Abg. Hahn befürwortet die Annahme der 


ibenbetriebes und der Nachbarn der 
welche ein 


Es 


Köhler (Göttingen) einer Kommiſſion von 14 


geſchrieben wird, ohne Anweiſung und Kenntniß des 
auswärtigen Amtes erfolgt, das durch die Zeitungen 
zuerſt Kenntniß von dem Vorgange erhielt. Der 
Fall ſcheint an den ſeiner Zeit vielbeſprochenen Vor⸗ 
gang bei Cartagena anzuklingen, als Kapitän von 
Werner ein föderaliſtiſches Kriegsſchiff aufbrachte. 
Wir laſſen daher noch einen weiteren Bericht folgen, 
den das „Poſener Tagbl.“ mittheilt. Es heißt dort: 

Heute, den 26. November 1882, Vormittags 
9 Uhr, beſetzten wir das Grundeigenthum des Hau- 
ſes Dirks und Komp. gewaltſam, haben Grenzſteine 
aufgepflanzt und die deutſche Flagge gehißt. Nach⸗ 
dem die chintſiſche Seezollamts⸗Behörde geſtern Nach⸗ 
mittag auf dem fraglichen Grundſtück Pfähle aufge⸗ 
ſtellt und darauf vermerkt hatte, daß der Grund 
und Boden ihr Eigenthum ſei, fie alſo damit eines 
Vertragsbruches und einer Rechtsverletzung ſich ſchul⸗ 
dig gemacht, und nachdem die ſofort von uns er⸗ 
laſſene Aufforderung zur Wegräumung der Grenz- 
pfähle reſultatlos verlaufen, blieb uns zur Wahrung 
unſeres Anſehens nichts anderes übrig, als Gewalt 
gegen Gewalt zu ſetzen. Um 8 ¼ Uhr wurde Ge⸗ 
nerallieutenant Rüdiger mit zwei armirten Kuttern 
an Land geſchickt; die Ausſchiffung eines Detache⸗ 
ments von 20 Matroſen und der Pionierjeftion 
vollzog ſich widerſtandslos und ebenſo das Setzen 
der Grundſteine und Hiſſen unſtrer Flagge an einer 


form zugegen. Unſere Boote waren um 10 / Uhr 
wieder an Bord. Die Bevölkerung, die nach und 
nach heranſtrömte, verhielt ſich ruhig. Um es den 
Behörden recht eindringlich zu machen, daß wir zu⸗ 
nächſt, bis zur geſetzlichen Entſcheidung, das frag⸗ 
liche Land von Reichswegen in Beſitz genommen, 
ſollte 24 Stunden lang die Flagge an Land wehen 
und eine Wache von 10 Mann zu deren Schutz, 
ſowie zur Bewachung der Grenzſteine im Konſulats⸗ 
gebäude einquartiert ſein. Dann wird die weitere 
Aufſicht von Bord aus erfolgen; ſo lange S. M. 
S. „Eliſabeth“ am Platz iſt, werden die Grenziteine 
auch unberührt bleiben.“ 


Provinzielles. 

Stettin, 10. März. In der am 31. Ja- 
nuar abgehaltenen außerordentlichen General-Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder der 1. Feige ſchen Sterbe- 
kaſſe wurde bekanntlich beſchloſſen, gegen den Juſttz⸗ 
rath Sehlmacher hierſelbſt wegen Wiedererſtattung 
der an den Rendanten Bieck gezahlten Summe von 
9094 Mark im Wege der Klage vorzugehen; der 
Antrag auf Erhebung von Regreßanſprüchen an die 
Mitglieder des Vorſtandes und des Kuratoriums 
wegen Verluſtes der von dem Rendanten Bieck vom 
Kreditverein erhobenen und von ihm ebenfalls unter⸗ 
ſchlagenen 4000 Mark wurde dagegen mit großer 
Majorität abgelehnt. Wie die „N. St. Z.“ hört, 
hat nun die Regierung gegen letzteren Beſchluß der 
Generalverſammlung Einſpruch erhoben und ange 
ordnet, daß gegen die Mitglieder des Kuratorlums 
und des Vorſtandes im Wege des Zivllprozeſſes 
vorgegangen werden ſoll. Der neugewählte Vor⸗ 
ſtand der Sterbekaſſe wird in Folge deſſen eine neue 
Generalverſammlung anberaumen müſſen, um ander⸗ 
weitige Beſchlüſſe nach Maßgabe der Reglerungs⸗ 
verfügung zu faſſen. Sollte indeſſen die Geſel⸗ 
ſchaft bei ihrem Beſchluſſe beharren, ſo wird von 
Aufſichtswegen gegen die früheren Mitglieder des 
Vorſtandes und des Kuratoriums vorgegangen 
werden. 757 

— Nachdem der Magiſſrat im Einverürhmen 
mit der königlichen Polizeidirektion den Bau eines 
Schlachthauſts nebſt Anlage eines Viehhofes in 
Ausſicht genommen, hat der Stadtbaurath Kruhl 
bereits die Ausarbeitung eines Bebauungsplanes in 
Angriff genommen auf Grund nachſtehenden Pro⸗ 
lekts: Als Bauterrain iſt das den ſtädtiſchen Holz⸗ 
höfen gegenüber an den Möllnwieſen vor dem Zle⸗ 
genthor belegene Weidenbruch mit einem Flächen⸗ 
inhalt von 14,700 Quadratmetern in Ausſicht, ge- 
nommen worden. Bei den Holzhöſen in der Nähe 
des Dunzigbollwerks ſoll eine Ladeſtelle errichtet 
werden. An Gebäuden ſollen errichtet werden: ein 
Verwaltungsgebäude mit anſtoßendem Garten, ein 
Gebäude für Großviehſchlächterei mit Kaldaunen⸗ 
wäſcht (daranſtoßend ein Grasplatz mit einer Pumpe), 
ein Gebäude für Kleinviehſchlächterei und eing für 
krankes Vieh, endlich ein Maſchinenhaus. An Ställen 
ſollen gebaut werden: ein Pferdeſtall mit Remiſe, 
ein Großviehſtall und ein Stall für Groß⸗ und 
Kleinvieh. Hinter den Ställen ſoll ein unbedeckter 
Viehhof mit Tränke angelegt werden. f 
Erſt kürzlich theilten wir eine an das 
„Berl. Tageblatt“ gerichtete Mitthellung der Di⸗ 
rektion der Altien-Geſellſchaft „Vulkan“ über den 
deutſchen Schiffsbau mit, heute können wir in 
gleicher Sache eine Kundgebung des Berliner Ver⸗ 
treters des „Vulkan“ mittheilen. Derſelbe ſchreibt 
an das „Berl. Tgbl.“: f 

Auf die von Ihrem Herrn Hamburger H.-Ker⸗ 
reſpondenten geſtellte Frage: „IR der Vulkan im 
Stande, einen Poſt-, Ladungs⸗ und Paſſagier⸗ 
Dampfer, wie die „Hammonia“, alſo von circa 
5000 Tons Brutto Raumgehalt, 4450 indizirten 
Pferdekräften, 16 Knoten Fahrt machend, ebenſe 
ſchön, folide und ebenſo billig, wie engliſche Werfte, 
zu liefern?“ geſtatte ich mir zu erwidern, daß dleſe 
Frage bereits in der letzten Zuſendung rite bejaht 
worden iſt, indem ausgeführt wurde, daß „Vulkan“ 
bereits noch größere Schiffe mit noch ſtärkeren Ma⸗ 
ſchinen mehrfach gebaut und zur vollen Zufrieden⸗ 
heit der Beſteller zur Ablieferung gebracht habe, 
und daß ferner irgend für Schiffe erreichbare, Ge⸗ 
ſchwindigleiten dieſer Werft ebenſo wenig Schwierig- 
keiten bereiteten, als den engliſchen Werften. 

Wenn die vorgenannten Schiffe Kriegejciffe 
mit ihren vielfachen und komplizirten maſchinellen 


und anderen Einrichtungen geweſen ſind, ſo dürfte 


darin gerade der Beweis liegen, daß Schiffe viel 


auf dem Grunde eingegrabenen Stange. Die Vice⸗ einfacherer Bauart, wie die Poſtdampfer, erſt recht 
Konſuln v. Möllendorff und Schaar waren in Uni-] gut auf einer deutſchen Werft gebaut werden kön⸗ 
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men. Auch liefert einen thatſächlichen Beweis dafür] führung beiwohnen zu ſehen. Wenigſtens hat dies 


die auf dem Vulkan gebaute „Rugia“. Dieſes 
Schiff, welchts ſich die lobendſte Anerkennung, nicht 
allein ſeitens aller deutjchen, ſondern auch der ame⸗ 
rikaniſchen Sachverſtändigen erfreut, iſt ſogar nicht 
eigentlich als Poſtdampfer gebaut, ſondern nur als 
Paſſagierdampfer für Paſſagiere 2. Klaſſe, Aus⸗ 
wanderer und Frachtfahrt; die vorgeſchriebene Ge⸗ 
schwindigkeit betrug deshalb auch nur 12 Knoten. 
Bei der Probefahrt ſowohl als auch bei den ſpä⸗ 
teren Reiſen wurde die vorgeſchriebene Geſchwindig⸗ 
keit um mehr als einen Knoten überſchritten, ob⸗ 
gleich die Maſchine nur ca. 2250 Pferdekräfte in⸗ 
dizirte. Gewiß ein ſehr günſtiges Reſultat! — Die 
Folge hiervon war, daß das Schiff, welches 6500 
Tous Deplacement hat, mit Erfolg als eigentlicher 
Poſtdampfer eingeſtellt wurde. 

In Bezug auf Solidität iſt darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß das deutſche Eiſen und der deutſche 
Stahl zweifellos und anerkanntermaßen dem bezüg⸗ 
lichen engliſchen Schiffsbaumaterial bei Weitem über⸗ 
legen ſind. Die vorerwähnte „Rugia“ iſt aus 
Krupp'ſchen Stahlblechen erbaut. Daß die deutſche 
Schiffsbauarbeit nicht weniger ſolide iſt als die eng⸗ 
liſche, dafür liegen viele thatſächliche Beweiſe vor; 
wir ſtehen ſogar nicht an, zu behaupten, daß ſie im 

Großen und Ganzen beſſer iſt. 

7 Schönheit und Eleganz der inneren Ausſtat⸗ 
tung und Einrichtung iſt ebenfalls unſchwer herzu⸗ 
ſtellen und dürfte vornehmlich von den dafür zu 
Gebote ſtehenden Mitteln abhängig ſein. Hinſicht⸗ 
lich der Billigkeit iſt anzuführen, daß die deulſchen 
Schiffs bauwerften, ins Spezielle der „Vulkan“, 
ſicherlich ſehr zufrieden ſein würden, wenn ihnen von 

den Herren Beſtellern für gleiche Arbeit nur an- 
nähernd dieſelben Preiſe gewährt werden würden, 
wie ſie ſolche den engliſchen Werften nur zu bereit⸗ 

willig zugeſtehen. — Es iſt dies leider noch nicht 
der Fall! 

Es ſei unſererſelts im Uebrigen gern aner- 
kannt, wie Hamburger Dampfergeſellſchaften und 
Rheder neuerdings ſich mit Vorliebe des deutſchen 
Schiffsbaues annehmen und denſelben bevorzugen, 
während andere Häfen ſich noch nicht von dem ſo 
lange gehegten Vorurtheil, daß nur England gute 
und ſchnelle Schiffe bauen könne, loszureißen ver⸗ 
mögen; einen Beweis für die letzte Behauptung 

bilden die Vorgänge beim „Bremer Lloyd“, welche 
den Intereſſen der deutſchen Induſtrie nicht allein 
dadurch ſchädlich werden, daß die in England ge- 
machten Beſtellungen den deutſchen Schiffsbauwerften 
entzogen werden, ſondern noch viel mehr dadurch, 
daß das Renommee derſelben durch die eigenartige 
Vorliebe für das Fremde und durch den Mangel an 
Vertrauen ſowohl im Inlande wie im Auslande be- 
etuträchtigt wird.“ 

— In der Woche vom 25. Februar bis 3. März 
lamen im Regierungsbezirk Stettin 122 Erkran- 
hangs- und 22 Todesfälle in Folge von an⸗ 
steckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigte ſich 
Dyphtherie, woran 79 Erkrankungen und 17 
Todesfälle zu verzeichnen ſind, und zwar erkrankten 
im Kreiſe Demmin 19, im Kreiſe Uſedom⸗Wollin 
12, im Kreiſe Naugard 11, im Kreiſe Ueckermünde 
10, im Kreiſe Saatzig 8, im Kreiſe Anklam 6, im 
Kreiſe Cammin 5, im Kreiſe Randow 4, im Kreiſe 

Apritz 2, und in den Kreiſen Greifenberg und 

tettin je 1 Perſon. Demnächſt folgt Darm- 
Typhus mit 14 Erkrankungen (1 Todesfall), 
davon 4 im Kreiſe Regenwalde, 3 im Kreiſe Stettin 
(inkl. 2 von auswärts), je 2 in den Kreiſen Ran⸗ 
dow und Saatzig, und je 1 in den Kreiſen An⸗ 
Ham, Cammin und Greifenhagen. An Maſer n 
erkraulten 13 Perſonen, davon 6 im Kreiſe Ran- 
dow, 4 im Kreiſe Cammin, 2 im Kreiſe Uecker⸗ 
münde und 1 im Kreiſe Stettin. An Scharlach 
und Rötheln erkrankten 11 Perſonen (2 Todes ⸗ 
falle), davon 3 im Kreiſe Randow, je 2 in den 
Kreiſen Demmin, Regenwalde und Saatzig, und je 
1 in den Kreiſen Anklam und Stettin. An Fleck⸗ 
Typhus erkrankten 3 Perſonen, 2 im Kreiſe 
Saatzig, 1 im Kreiſe Stettin, an Rückfall 
Typhus 1 Erkrankungs⸗ und 1 Todesfall im 
Kreiſe Stettin und an Kindbettfieber 1 
Erkrankungs⸗ und 1 Todesfall im Kreiſe Randow. 

— Der Fiſcher Friedrich Pietzke aus Berg⸗ 
land, Kreis Randow, hat am 29. Dezember v. J. 
auf dem Dammſchen See einen Knaben, welcher mit 
noch drei anderen Perſonen beim Schlittſchuh⸗ 
laufen eingebrochen war, vom Tode des Ertrinkens 
gerettet. Dem Retter iſt eine Geldprämie bewilligt 
worden. 

— Der Ober-Primaner Ernſt Krüger zu 
Stargard i. Pomm. hat am 31. Dezember v. J. 
einen Knaben, welcher auf dem Eiſe des Seefelder 
Sees eingebrochen war, vom Tode des Ertrinkens 
gerettet. Dieſe menſchenfreundliche That des ꝛc. Krü⸗ 

ger wird ſeitens der königlichen Regierung belobigend 

zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

f — Die hieſige königliche Regierung hat in 

Gemeinſchaft mit der königlichen Regierung zu Stral- 

fund: zur Kompetenz-Abgrenzung der Wraf-Anftalten 

für Salzheringe zu Wolgaſt und Swinemünde in 

Betreff der Heringsſalzerkien der Inſel Uſedom be⸗ 

ſtimmt, daß die Heringe aus den Ortſchafſten von 

Zinnowitz ab und weiter weſtlich in Wolgaſt, die 

Heringe aus den Ortſchaften öͤſtlich von Zinnowitz 

in Swinemünde zur Wrake zu bringen ſind. Das 

Wraken der Salzheringe bei einer anderen als der 

vorbeſtimmten Wrakanſtalt iſt verboten. 

— Am Dienſtag hat die beliebte Soubrette 
und begabte Darſtellerin naiver Partien Fräulein 
Grete Ulrich ihr Beneſiz. Zu ihrem Ehren- 
abend, dem, wie wir wünſchen wollen, recht zahlreich 
beigewohnt werden möge, gelangt die Poſſennovität 
„Ebbe und Fluth“ von E. Jacobſohn zur 
erſten Aufführung. 

Gelegenheit haben, den Autor des Werkes der Auf-! 


der Verfaſſer der Benefiziantin in liebenswürdigſter 
Weiſe zugeſagt. Die Poſſe hat am Wallnertheater 
in Berlin, Thalia⸗Theater in Hamburg, ſowie den 
Stadttheatern in Dresden, Breslau ꝛc. große Er⸗ 
folge erzielt. Hier möge ſich am Dienſtag dazu noch 
ein volles Haus geſellen, worauf die Beliebtheit 
und das Talent Fräulein Ulrich's wohl rechnen 
dürfen. 

— Morgen Abend findet, wie ſchon erwähnt, 
in den Sälen der Börſe der humoriſtiſche Abend 
des muſikaliſch-deklamatoriſchen Vereins „Urania“ 


ſtatt. Derſelbe verſpricht außerordentlich intereſſant 
zu werden, da der Verein keine Mittel geſcheut hat, 
um den Sälen ein echt karnevaliſtiſches Ausſehen 
zu geben Das Programm bittet des Helteren ſehr 
viel. Wir hören, daß die Theilnahme außerordent⸗ 
lich rege ſein wird. 


Ein Katalog verkäuflicher Münzen und 
Medaillen iſt vor Kurzem von dem Numismatiker 
Bankier Julius Hahlo in Berlin, Unter den Linden 29, 
herausgegeben. Wir machen die ſich dafür inter⸗ 
eſſirenden Leſer unſeres Blattes darauf aufmerkſam, 
daß derſelbe viele hoͤchſt ſeltene und intereſſante 
Stücke enthält und gratis bei dem Herausgeber zu 
haben iſt. 

— Der Arbeiter Joh. Gottl. Ferd. Acker 
mann, der ſchon wiederholt wegen Bettelns beſtraft 
iſt, ſcheint mit der Einrichtung der Polizei und der 
Gerichte nicht recht einverſtanden zu ſein und hat 
ſchon oft Gelegenheit genommen, feinen Unwillen 
über dieſe Einrichtungen auszuſprechen. Auch am 
30. Juni v. J. ließ er wieder eine Philippika ge- 
gen das hieſige Schöffengericht und die Polizei⸗ 
beamten vom Stapel, die Auslaſſungen waren jedoch 
ſo gröblicher Natur, daß die königliche Staatsan⸗ 
waltſchaft Anklage wegen Beleidigung erhob. In 
der heutigen Sitzung der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts ſtand deshalb heute Termin an und wurde 
A. zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 

Ende Dezember v. J. hat der Arbeitsburſche 
Guſt. Klotz aus Grabow ein unter der Baum- 
brücke befeſtigtes Boot entwendet, deshalb tilfft den⸗ 
ſelben eine Gefüngnißſtrafe von 4 Monaten. 

— Geſtern Mittag erſchoß ſich auf der Land⸗ 
ſtraße zwiſchen Scheune und Nieder-Zahven der 
Kellner Orth von hier. Die Motive zur That 
ſcheinen in Nahrungsſorgen zu ſuchen zu ſein. 

Ss Bütow, 8. März. Bei der am 6. d. 
Mis, Abends 8 Uhr, zur Berathung über die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
Gerths Hotel tagenden Vorſtandsſitzung des hieſigen 
Kriegervereins, des Geſangvereins, der Bürger⸗ 
Reſſource und des Turnvereins wurde beſchloſſen, 
daß die Feier mit einem Souper am 26. d. Mts. 
ſtattfinden ſoll. Jedenfalls wird der Tag der Feier 
einer Aenderung bedürfen, da nach einer vom Minifter 
des Innern an den Ober-Präſidenten erlaſſenen 
Verfügung die Feier am 17. d. Mts. vtranſtaltet 
werden ſoll. Beſchloſſen wurde, daß zu der Feier 
die Mitglieder der vier Vereine eingeladen werden 
ſollen. 

+ Arnswalde, 3. März. Obgleich der geſtrige 
Viehmarlt der erſte in dieſem Jahre, war der 
Auftrieb an Rindvieh doch nur mittelmäßig; Ziegen 
waren in ſehr geringer Anzahl vorhanden und 
Pferde fehlten gänzlich. Es ſtand auch hauptſächlich 
nur Mittelwaare, allerdings auch gutes Vieh, 
zum Verkauf und wurden als höchſter Preis 240 
Mark pro Stück erzielt. — Auch der heutige Jahr⸗ 
markt zeigte trotz des günſtigen Wetters keinen be⸗ 


deutenden Verkehr. 


Hyazinthen⸗Zwiebeln. 
Auf unſere Anfrage, ob ſich nach Berliner 
Vorbild nicht auch hier Jemand der Mühe unter- 
ziehen wolle, gebrauchte Hyazinthen⸗Zwiebeln zu 
ſammeln und ſolche für wohlthätige Zwecke zu ver⸗ 
werthen, erklärt ſich die Diakoniſſen⸗Sta⸗ 
tion des Zentral- Verbandes, große 
Ritterſtr. 6, gerne bereit, ſolche Sammlung zu 
übernehmen, ſei es für das Goßner-Haus in Berlin 
oder für hieſige Anſtalten, die davon Gebrauch 
machen wollen. Die Zwiebeln können bei größeren 
Partien auf Wunſch auch abgeholt werden. Die 
Annahmeſlunden ſind von 8—9, Uhr Vormittags 
und von 2—3 Uhr Nachmittags. Wir bitten alle 
Blumenfreunde, für die Zukunft alſo die Zwiebeln 
der abgeblühten Hyazinthen nicht achtlos bei Seite 
zu werfen, ſondern zu ſammeln und der Diakoniſſen⸗ 
Station zu übergeben. Wer daran denkt, wie viel 
Segen durch abgeſchnittene kleine Cigarrenſpitzen 
ſchon geſtiſtet iſt, wird die Bitte um Sammlung 
von Hpazinthen-Zwiebeln, die immer noch Werth 
beſitzen, nicht unberückſichtigt laſſen. 
Die Redaltion. 


Kuuſt und Literatur. 

Biedermann, Dreißig Jahre deutſcher Ge: 
ſchichte von dem Thronwechſel in Preußen 1840 
bis zur Aufrichtung des neuen deutſchen Kaiſer⸗ 
thuus, nebſt einem Rückblick auf die Zeit von 1815 
bis 1840, Verlag von S. Schottlaender in Bres- 
lau und Leipzig. 

Biedermanns Buch iſt ein treuer Spiegel des 
Menſchenalters, welches es umfaßt. Der tiefe Druck 
der Polizeimaßregeln in der Zeit von 1817 bis 
1840, der Hochflug der Hoffnungen durch die Thron- 
beſteigung Friedrich Wilhelms IV., die ereigniß⸗ 
ſchweren Jahre von 1848, die daran ſich ſchließen⸗ 
den inneren Kämpfe, die Großarligkeit der politiſchen 
Geſtaltungen bis zur Wiederaufrichtung des Kalſer⸗ 
thums mit Begeiſterung, Blut und Eiſen find treff. 
lich geſchildert. Das Buch iſt jedenfalls ein böchſt 
intereſſantes und lehrreiches Werk, wenn man auch 
der Auffaſſung des Verfaſſers, der häuſig durch eine 


Auch dieſes Mal werden wirf ſtark gefärbte Brille ſteht, nicht immer beiſtimmen an den Budgetausſchuß verwieſen. 


kann. Das Buch iſt gut ausgeſtattet, erſcheint in 


billigen Lieferungen und iſt auch dem Unbemittelten! ſetzung der Mittelſchuldebatte. 


die Anſchaffung deſſelben erleichtert. [26] 

Bankaſten aus Steinmaſſe in naturgetreuer 
Sand⸗, Ziegelftein- und Schieferfärbung. 

Dieſe Seinbaufaften mit entſprechenden Vor⸗ 
lagen in drei den Steinen gleichſehenden Farben 
find höchſt praktiſch. Die natürliche Färbung der 
Steine vergegenwärtigt dem Kinde und Erwachſenen 
das wirkliche Baumaterial, da Ziegel- und Sand- 
ſteine, wie auch ſchieferähnliche Dächer und Thürme 
geboten werden, und die mit den Bauten zuſammen⸗ 
hängende theoretiſche Erklärung wird dadurch um fo 
leichter verſtändlich, weil das Kind mit dem Mate- 
rial praktiſch arbeiten kann. Wir können dieſe Bau⸗ 
kaſten empfehlen. [251 


Vermiſchtes. 
— (Bergiftete Küſſe.) Auf der Wiener Po⸗ 
liklinik kam ein intereſſanter Vergiſtungs⸗Fall zur 
Beobachtung. Ein k. ung. Unterſuchungsrichter 
präſentirte ſich dieſer Tage wegen eines hartnäckigen 
und ſchweren Leidens. Er klagte über ein ſeit län⸗ 
ger als dreiviertel Jahr bei ihm beſtehendes Er⸗ 
griffenſein des ganzen Organismus, welches ſich in 
häufigen Fieberanfällen, Brennen im Schlunde und 
Neigung zu Darmkatarrhen manifeflirte. Durch die 
an ihm vorgenommene eingehende ärztliche Unter- 
ſuchung wurde vor Allem ein über die geſammte 
Muskulatur des Körpers ausgebreitetes Zittern kon⸗ 
ſtatirt, das Geſicht war blaß, erdfahl, die Augen 
eingeſunken, der Athem übeliechend. Da dieſe 
Krankheitserſcheinungen in keinen Rahmen der be⸗ 
kannten Krankheitsbilder paßten, wurde nun der 
Speichel chemiſch unterſucht und zum großen Er⸗ 
ſtaunen der Aerzte ein ſehr großer Merkurialgehalt 
deſſelben konſtatirt, ſo daß nur die Diagnoſe einer 
Subltmatvergiftung zulaͤſſig erſchien. Da eine ab⸗ 
ſichtlich beigebrachte Vergiftung abſolut auszuſchließen 
war, wurde zur Sondirung der ganzen Lebens weiſe 
des Patienten geſchritten. Nach längerem Nachfor⸗ 
ſchen wurde erunt, daß die Gattin des Patienten, 
welche auch ein wenig leidend iſt, ſich eines „Pa⸗ 
riſer Schönheitswaſſers“ bediene, welches fich bei der 
Unterſuchung als merkurialhaltig herausſtellte. Nun 
war alles klar: der Patient ſog mit den Küſſen 
auf die Wangen der geltebten Frau eine tüchtige 
Quantität Sublimat ein, welches ſich im Munde 
bald aufgelöſt hatte und in den Magen und von 
hier in den Blutſirom übergegangen war. 
(Pharm. Rundſchau.) 
— Zur Vorſicht belm Einkauf 
von Kleeſamen mahnen von Neuem Prof. 
Nobbe und Prof. Heinrich. Erſterer fand böhmiſchen 
Rothklee mit 1,06 Proz., 1,80 Proz. und 5,27 
Proz. kleiner Quarzſteinchen verſetzt, deren Vorhan⸗ 
denſein nur durch die Aueleſe von Korn für Korn 
entdedt werden konnte. Prof. Nobbe räth daher, 
nur von Firmen zu beziehen, welche den Gebrauchs- 
werth mit Erſatzpflicht garantieren und die Saat 
alsdann auf der Kontrollſtation prüfen zu laſſen. 
Prof. Heinrich berichtet über Weißkleeſamen, der mit 
ſchwefliger Säure gebleicht und dann ſchön hellgelb 
in den Handel kam. Dieſem Prozeß werden ge- 
wöhnlich alte Saatſorten unterworfen, welche dadurch 
das Ausſehen guter, friſcher Waare erhalten. Das 
Keimvermögen ſolcher Sorten ſtellte ſich auf etwa 
35 Prozent. Dieſe Fälſchung ſoll entweder aus 
der geringen Keimkraft oder durch Benetzen der Sa⸗ 
men mit Waſſer und Berührung mit blauem Lak 
mus Papier, welches ſich bei vorhandener Fälſchung 
ſchnell roth färbt, erkannt werden können. 
(Centr.⸗Bl. f. A.) 
— GVerſchiedene Nußzanwendung.)  Dienit- 
mädchen: „Haben Sie es heute in der Kirche ge- 
hört, gnädige Frau, wie der Paſtor gepredigt hat, 
daß die Dienſtboten in einem echt chriſtlichen Haufe 
gehalten werden ſollen gleich den eigenen Kindern?“ 
— Frau: O ja! ich will mich auch darnach rich⸗ 
ten! Siehſt du die Ruthe da? Mit dieſer wer⸗ 
den die Kinder gewichſt, wenn ſie unartig, unfolg⸗ 
ſam und faul ſind, — alſo merk's dir!“ 


Viehmarkt. 

Berlin, 9. März. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 44 Rinder, 740 
Schweine, 721 Kälber, 199 Hammel. 

Für Rinder und Hammel fand gar kein 
Geſchäft ſtatt. 

Schweine, die nur durch inländiſche Race 
und Ruſſen vertreten waren, erzielten bei ruhigem, 
etwas langſamem Geſchäft ungefähr die Preiſe des 
letzten Montagsmarktes, varitrend zwiſchen 48 —55 
Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht und 20 
Prozent Tara pro Stück. 

Kälber wurden ziemlich glatt geräumt und 
verblieben die Preiſe für beſte Qualität auf 56 bis 
60 Pf., für geringere Qualltät auf 48—52 Pf. pro 
1 Pfund Schlachtgewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 9. März. Das Abgeordnetenhaus er⸗ 
ledigte heute den Titel „Mittelſchulen“ des Unter- 
richtsbudgets. Auf eine beantragte Reſolution, wonach 
die für die floveniſchen Schüler der Mittelſchulen 
Krains getroffenen Verfügungen auch auf die anderen 
von Slovenen bewohnten Länder auszudehnen ſeien, 
erklärte der Unterrichtsminiſter, daß die Regierung 
die Nejolution in der vorliegenden Faſſung nicht 
ernft nehmen könne. 
Rückſicht auf den Unterricht, dann erſt auf die 
Sprache nehmen. 
hin, die Parallelklaſſen nach Sprachunterſchied be⸗ 
reiten würden; die Beurtheilung der dazu noth- 
wendigen Vorbedingungen müßte den' kompetenten 
Organen überlaſſen bleiben. Die Reſolution wurde 


Peſt, 9. März. Abgeordnetenhaus. 


Die Regierung müſſe zuerſt 


Er wies auf die Schwierigkeiten 


Fort⸗ derum an, ſich ſtark aufzuregen. 


Nachdem der Ab 
Goendoecs für die Vorlage geſprochen und Hoitſt 
(Unabhängigkeitspartei) für den Unterricht in mo 
dernen Sprachen eingetreten, hob Bela Grünwald 
die ſtaatsbildende und ſtaatserhaltende Miſſton der 
ungariſchen Race hervor, führte jedoch gleichzeitig 
aus, daß es unmöglich ſei, fremde Nationalitäten 
in ihren Maſſen zu magyariſiren; er hält die poli⸗ 
tiſche Aſſimtlation für genügend und verzichtet auf 
die ſprachliche Aſſimilation; er beſpricht ſodann die 
Mittelſchulen, betont die Nothwendigkeit der Staats 
kontrolle für dieſelben und acceptirt die Vorlage, in⸗ 
dem er die Hoffnung ausdrückt, daß die Prinzipien 
derſelben auch bei der Spezialberathung zu unge 
ſchmälerter Geltung gelangen würden. 

Paris, 9. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten. Auf der Fsplanade des Invalides habe 
ſich etwa 5— 6000 Perſonen eingefunden; etwa 15 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Loutſe Michel 
entfernte ſich unmittelbar nach ihrem Eintreffen 
wieder. 

Paris, 9. März, Nachmittags 3 Uhr 45 Mi 
nuten. Die beabſichtigte Kundgebung auf der @ 
planade des Invalides iſt nicht zu Stande gekom⸗ 
men; es hatten ſich etwa 5000 Menſchen, von d 
nen die Hälfte aus Neugierigen beſtand, daſelbſt 
eingefunden, die Polizei zerſtreute aber jede An 
ſammlung, ohne Widerſtand zu finden. Um 3 Uhr 
war der Platz vollſtändig geräumt und zeigte fein 
gewöhnliches Ausſehen. Ein aus etwas 500 Ber 
ſonen beſtehender Haufen zog nach dem Elpſee zu, 
zerſtreute ſich aber aus freien Stücken, als er di 
Paſſage von der Polizei abgeſperrt fand. Durch 
die Vornahme von Verhaftungen wurde keinerlei 
Zwiſchenfall herbeigeführt. 

Paris, 9. März. Gegen 4 Uhr hatte ſich 
auf der Esplanade des Invalldes eine Zahl don 
etwa tauſend Perſonen wieder eingefunden, dle durch 
Steinwürfe mehrere Fenſter zertrümmerten, auch 
einige Wagen umwarfen; die Polizel zerſtreute die 
Ruheſtörer aber ohne Mühe. Von eigentlichen Ar⸗ 
beitern befanden ſich nur ſehr wenige darunter, die 
Rädelsführer waren Leute ſehr zweldeutiger Natur. 
Die Abendblätter ſprechen ſich einſtimmig miß bill, 
gend über die Kundgebung aus. 

London, 9. März. Der AUnterſtaatsſekretal 
des Auswärtigen, Lord Fitzmaurice, erwiderte auf 
eine Anfrage des Deputirten Worms, die Donau 
Konferenz habe ihre Sitzungen noch nicht beendet, en 
hoffe, dem Haufe aber im Laufe der nächſten Woche did 
darauf bezüglichen diplomatiſchen Schriftſtücke vor 
legen zu können. Der Deputirte Gorſt kündigte 
die Einbringung eines Tadelsvotums gegen das Ka⸗ 
binet wegen der Transvaal-Angelegenheit für näch⸗ 
ſten Dienſtag an. N 2 

London, 9. März. Oberhaus. Der Staats“ 
ſekretär des Auswärtigen, Lord Granville, bezeichnet 
als Zweck der zwiſchen England und Portugal ge 
führten Verhandlungen die Beſeitigung des Sklaven 
handels und die Ausdehnung des legitimen Han 
dels. Portugal habe guten Willen gezeigt, inden 
es bereit ſei, die Freiheit der Schifffahrt und ned 
Handels auf dem Congo und anderen afrikaniſchen 

lüſſen zu gewähren, und ein ſehr liberales Han 
elsſyſtem in Mozambique und im geſammten por“ 
tugieſiſchen Gebiete in Afrika anzuwenden. Es bei 
ſtehe ſonach prinzipiell keine wirkliche Schwierigkei 
hinſichtlich des abzuſchließenden Vertrages, England 
erachte aber bezüglich des Sklavenhandels eine voll 
ſtändige Sicherheit für nothwendig, halte auch fü 
erforderlich, daß dem Handel keine unnöthige Laß 
auferlegt werde. Wenn Portugal dieſen Anforde 
rungen entſpreche, jet England bereit, die portugie) 

ſiſche Jurisdiktion innerhalb gewiſſer geographiſche“ 
Grenzen anzuerkenne. 5 

Dublin, 9. März. Heute fand die Polizel 
in einem Baſſin des hleſigen Docks 8 Dolche, deren 
Form den Dolchen entſpricht, welche der Kulſche 
Kavanagh, der die Mörder von Lord Cavendiſh 
Bourle nach dem Phönixparke fuhr, in den Händel 
der Mörder geſehen haben will. Zu 

Hull, 9. März. Heute ham hier ein Schl 
mit 5 Perſonen an, welche ſich von dem ſchiffbrö 
chigen Dampfer „Navarre“ gerettet hatten. D 
letztere war am Sonntag Abend aus Kopenhage 
nach Leith mit 81 Perſonen an Bord, unter dene 
ſich etwa 50 Auswanderer befanden, abgefahren 
iſt am Montag während eines Sturmes unterge 
gangen. Sieben ſchottiſche und drei norweglſch 
Matroſen wurden durch einen holländiſchen Dampf 
gerettet. 66 Perſonen find ums Lebe 
gekommen. 1 

Chriſtia ia, 9. März. Wie das „Morgen 
blad“ erfährt, wird der Antrag der Majorität Di) ' 
Protokoll-Komitees auf Verſetzung der Regierung“ 
den Anklageſtand vor dem Staatsgerichtshof dar h 
geſtützt, daß den Beſchlüſſen dis Storthing in d 
Staatsraths-Angelegenheit, ſowie wegen der Bewil 
figung an die Vereine für die Voltsbewaffnung und 
bezüglich der Zentral-Leitung der Eiſenbahnen dig 
königliche Sanktion verweigert worden ſei. Al N 
Staatsräthe, welche die Verweigerung der Sanktion 0 
angerathen haben, ſollen in Anklageſtand verſeßt 
werden. 

Petersburg, 7. März. (B. T.) Ein hien 
ſiger Student erſchoß ſich Der Gehülfe des Min 
ſters Tolſtot und der Chef der Gendarmerie O 
ſchewsly erhielt einen Brief, in welchem der Selbſſſ 
mörder anzeigte, daß er feinem Leben ein Ende zu 
|macen beſchloſſen habe, weil ihm der Auftrag durch “ 


| 


Loos zugefallen ſei, den Kaiſer durch ein Bonbel 
Attentat zu tödten und ihm die Kraft zu ſolchs 
Ausführung fehle. Andererſeits drohe ehm ab 
doch ein ſicherer Tod. Der Kaiſer erhielt währe 
der letzten Tage verſchiedene Warnungen vor bei 
ſtehenden Attentaten und es fängt nach der bie, 
rigen Sorgloſigkeit die öffentliche Meinung jetzt . N 


| 
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willen fängt ein jo kluger Mann, wle Louis keinen willen liebt — und dieſer Glaube hat mich kalt 
a 2014 Krieg an,“ ſagte Staudinger. „Er will nur zel⸗ gemacht gegen jene anderen Projekte, die ja doch 
Fürſt und Maler. 5 j . 

Roman von Adolf Müpeiburg. 


3 er iſt zu feig, um mit dem Sieger von Sadowa ja, 
3 anzubinden.“ gern? — ich weiß es eigentlich nicht genau ſie 
Der Fürſt war kein Feinſchmecker; um jo mehr] „Nein, nein, ſagen Sie das nicht!“ rief der ſieht mir nicht darnach aus — ich achte fie ſehr 
berſtand ſich Staudinger auf dieſe noble Paſſton, Fürſt, den Rauch ſeiner Zigarre zum offenen Genfer boch, ſie iſt ein ſehr ſelbſtſtändiger Charakter — ich 
und er ſorgte deshalb dafür, daß auf der Tafel hinausblaſend. „Meine Nachrichten lauten anders. vermuthe, die ganze Idee iſt von dem alten Mane⸗ 
des Fürſten ſtets Alles zu finden war, was die Er ſelber, Er, will nicht gern, aber hinter ihm feld ins Leben gerufen worden! — Aber was geht 
Jahreszeit bot und die Berliner Hoflieferanten zu, ſizen Andere, ste ihn treiben, zum Beiſpiel die das Alles mich an? Ich will doch auch einmal 
ſenden vermochten. So ſtanden denn auch heute Weiber.“ leben, einmal Menſch ſein! Ich liebe und ich werde 
verſchiedene Platten mit ſehr auserleſenen Gerichten uf geliebt! Iſt das nicht genug, um mich alle konven⸗ 


a, die Weiber!“ ſeufzte Staudinger, der auf 8 a 
auf dem Tiſche. Aber keiner von den betden Her- „ lauſchte. = der lebe Gott dil tionellm Heirathsprojelte vergeſſen zu laſſen?“ 
ren schien rechten Appetit zu haben. Der Furſt N 


4 u Die letzten Sätze waren jo lebhaft, ja mit einer, 
nicht geſchaffen hätte — — 9 6 1 ICH 

| tlichkeit ochen, die Staudinger 
13 eg 5 „Nun, was giebt ca den wieder k⸗ gewiſſen Leidenſchaftlichkeit geſprochen, die Staudinger 
Unru 5 A 8 


rief der ſonſt an dem Fürſten nicht kannte. daß der Günſtling 
wenig, er ſchien über irgend Etwas nachzudenken, Fürſt lachend, ale Pianbingee kund abdrach, d faſt beſtürzt die Augen niederſchlug und heftig rauchte, 
das ihn verſtimmte. Ihnen wieder etwas paſſirt ? 


hr? in u um ſeine Aufregung zu verbergen. 

Der Ton zwiſchen den beiden Männern war ſont. „O, nein — en — nein,“ antwortete Stau „Gewiß, Durchlaucht!“ ſagte er. „Aber ich hatte 
ein ſehr lordlaler, freier und bis auf eine gewiſſe dinger langſam. „ nen En ich mir zu fragen nicht geglaubt, daß Ihr Verhältniß zur — zu Fräu⸗ 
Abstufung, die Staudinger inne halten mußte, erlauben wollte — Durchlaucht — Site ſprachen lein Gunod jo weit gediehen ſei. Im Lande nimmt 
freunbſchaftlicher. Aber heute war kein rechtes Ge- von der Reiſe ae 140 Iſt es Ihnen denn man allgemein an, daß Ihre Verlobung mit der 
spräch in Gang gekommen. Es ſchlen fat, als ob damit 1 ni 1 Komteſſe Manefeld bald erfolgen Beide .in.e 
Staudinger, der ſehr wenig ſprach, abſichtlich zeigen e 0 wandte ſich vom Fenster zurück un 4% Im Lande l rief der Fürſt und ein bitteres 
wolle, daß er über irgend etwas verdrießlich ſet, blickte Staudinger groß und fragend an. Lächeln umflog feinen Mund. „Ich habe lein Land 
vielleicht um den Fürſten zu einer Frage zu veran-| „El, Freilich, mein Lieber!“ ſagte er. „Es wäre mehr, ich bin nur ein Gutsbeſißer. Ja, wäre ich 
laſſen. Moͤglicherweiſe errieth aber der Fürſt dieſe mir ſehr, ſehr lieb, wenn Sie mich begleiten könn- Souverän — nun, dann hätte ich auch Pflichten. 
Abſicht und es kam nicht zu dieſer Frage. ten. Aber es geht wirklich nicht gut an — Sie Aber eben dieſe Pflichten habe ich nicht, fo wenig 

Die Herren tranken einen ſehr dunklen Burgun⸗ wiſſen ja, warum!“ wie Rechte und deshalb will ich leben, wie jeder 
der⸗Wein, der tief purpurn in den geſchliffenenn „Offen geſagt, ich weiß eigentlich in Wahrheit andere Menſch — mich des Daſeins erfreuen, wie 
Gläſern fanlelte — Staudingers Lleblingswein. gar nichts Genaues!“ antwortete Staudinger ſchnell Jeder, der mit Neid zu mir aufſchaut und keine 
Der Fürſt leerte ſein Glas, zündete ſich eine Zi- in einem Tone, der faſt gereizt klang. „Ich weiß Ahnung davon hat, daß ich im Grunde genommen 
garre an, ſtand auf und trat an das Fenſter. nur, daß Ste vor vierzehn Tagen noch die feſte ein recht langwelliges Leben führe. Doch — laſſen 
„Was in aller Welt nun beute wieder betzin⸗ Abſicht hatten, um die Hand der ſchönen und lie- wir das! Entweder Krieg, oder Italien! Um Ihret- 

nen!“ ſagte er. „Da brennt die Sonne fo uner- benswürdigen Komteſſe Manefeld anzuhalten, daß willen thut es mir leid, Staudinger, daß das 

bittlich Heiß nieder, daß man jeden Gedanken . Den ſogar, wie Sie mir mitthellten, Schritte nach Projekt mit der Komteſſe Roſa ſich zerſchlagen 
einen Spazierritt aufgeben muß. Wahrhaftig, ich dieſer Richtung hin gethan haben, und daß Sie — aber, wenn ich Ihnen die volle Wahrheit 
wünſche, man hörte nun einmal, was Louis Napo⸗ nun plötzlich von einer italleniſchen Reiſe ſprechen, ſagen ſoll: die Komteſſe Helene hätte Sie doch 
leon eigentlich will. Gicht es Krieg — d la in Begleitung einer Dame nicht genommen. Sie hängt zu ſehr an Rodolfs⸗ 
bonne heure! Wenn nicht, dann ſobald als mög: „Die mich wirklich liebt!“ ſagte der Fürſt mit berg.“ 
llich nach Italien. ſcharfer Betonung, als Staudinger die letzten beiden Der Kammerherr war bei den letzten Worten 
Staudinger war ebenfalls aufgeſtanden, nachdem Worte langſam und zögernd ausgeſprochen hatte. roth und blaß geworden: ſie trafen ihn ins Leben. 
er gleichfalls fein Glas geleert und ſich eine Zigarre „Sehen Sie, Staudinger, darin liegt das ganze Er mußte an ſich halten, um nicht heftig zu ant- 
angezündet. Es zuckte über ſein Geſicht, als denke Geheimniß der Situation. Ich glaube, daß zum worten. ö 
erſten Male in meinem Leben ein ſchones, reich ber „An Rodolfsberg?“ ſagte er. „Es if ja un- 
nur um meiner ſelbſt denkbar, daß ſelt den letzten Vorfällen ein Verhält⸗ 
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General⸗Verſammlung, 


dn der die Mitglieder der Genoſſenſchaft hiermit ein⸗ 
geladen werden. N 
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gen, daß er auch noch auf der Welt iſt. Beklem⸗ nur auf eine Konvenienz-Ehe abzielten. Die Kom ⸗ 
mungen mag er haben, das glaube ich gern. Aber teſſe Manefeld kümmert ſich wenig um mich. Nun 
ſie mag gern Durchlaucht werden wollen — 


niß zwiſchen dieſem Manne und der Komteſſe — 
ſei es auch ein noch ſo loſes! — fortbeſtehen 
könne. Ein Menſch, der in dieſer Welſe kompro⸗ 
mittirt iſt —“ 

„Aber lieber Staudinger,“ unterbrach ihn der 
Fürſt, „Sie werden mich doch nicht glauben machen 
wollen, daß irgend Jemand den Rodolfsberg für 
ſchuldig halte? Die Sache wird ſich aufklären, in 
irgend einer Welſe. Ja, ich höre ſogar, daß man 
bereits eine beſtimmte Spur verfolgt.“ 

„Eine Spur? Wirklich?“ fragte Staudinger. 
„Das wäre mir ja höchſt intereſſant. Haben Durch- 
laucht nichts Genaueres darüber erfahren?“ 

„Nein, ich weiß nicht, wen man im Verdacht 
hat,“ antwortete der Fürſt unbefangen. „Der 
Staatsanwalt ſprach davon, aber natürlich in ſehr 
diskreter Weiſe, und mir liegt auch nicht allzuviel 
daran, die Wahrheit zu wiſſen. Nur ſoviel ſteht 
feſt, das Rodolfsberg mit dieſer Sache nichts zu 
thun hat. Er iſt nichts weniger, als mein Freund 
— daß wiſſen Sie ja! Ich kann dieſe Herren von 
altem Adel, die ſich der modernen Induſtrie in die 
Arme werfen, nicht leiden. Aber er iſt ein ehren⸗ 
hafter Menſch, daran hat nie Jemand gezweifelt. 
Die verzwickte Geſchichte mit dem Dolch wird ihm 
gewiß ſehr, ſehr fatal ſein — indeſſen in den Augen 
aller ſeiner Bekannten, und dazu dürfen wir doch 
auch wohl Helene Manefeld rechnen, wird ſie ihm 
gewiß nicht viel ſchaden. — Aber Sie haben einen 
ganz rothen Kopf, Staudinger! Es iſt zu warm 
hier. Laſſen Sie uns auf die Veranda, in den 
Schatten gehen. Oder haben Sie etwas vor ? Ich 
will Sie nicht aufhalten.“ N 

Ehe Staudinger antworten konnte, ertönte ein 
leiſes Klopfen an der Thüre, auf das der Fürſt mit 
einem ſchnellen: „Nur herein!“ antwortete. Der 
Diener, der während des Frühſtücks fern bleiben 
mußte, da der Fürſt eine ungezwungene Unterhaltung 
mit ſeinem Vertrauten liebte, kam, um zu melden, 
daß Errellenz; Graf Manefeld Seiner Durchlaucht 
feine Aufwartung zu machen wünſche. 

„Ob, oh, oh!“ ſagte der Fürſt und ſchnalzte 
leicht mit der Zunge, faſt verlegen, „das iſt mir ja 
heute gar nicht recht! Aber, was läßt ſich da 
machen ? Ercellenz wird mir ſehr angenehm ſein. 
In das grüne Zimmer! Nun, Adieu, lleber 
Staudinger, auf Wiederſehen!“ 15 
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Ach der „liebe Staudinger“ machte eln ei bi den Fürſten in folder Lage um ein Dar-“ „Ernſtlich?“ fragte er leiſe. 
böſes Geſicht, als er aus dem Zimmer ging. Man, lehen zu bitten, deſſen Zurückhaltung natürlich nicht „Gott ſei Dank, nein!“ antwortete Staudinger, 
ſah es ihm wohl an, daß er auf den Fürſten, auf] in ſeiner Abſicht lag. N ebenfalls leiſe. „Aber er will mit der Gunod nach 
ſich ſelbſt und wohl noch auf andere Leute böje ſei. Es war alſo kein freundliches Geſicht, das Stau- Italien reifen." 
Der heutige Tag hatte ſeine weiteſtgehenden Pläne] dinger machte, als er auf der oberſten Stufe der] „Alſo wirklich?“ fragte Manefeld. „Ich horte 
zerſtött. Gab es für ihn noch einen Halt in Gol⸗] Marmortreppe, die zu den Gemächern des Fürſten davon, glaubte aber nicht daran. Hat ihn die 
Yenburg ? Was nützten ihm alle bisherigen Gunſt⸗ führte, dem Grafen Manefeld gegenüberſtand. Er Perſon in der That umgarnt?“ 
bezeugungen des Fürſten? Sie hatten ihm freilich war jo von feinen Sorgen und Befürchtungen in} „Excellenz,“ erwiederte Staudinger leiſe, „jo dür. 
einen fremden Titel und einige unbedeutende Neben- Anſpruch genommen geweſen, daß er auf den lang- fen Sie die Sache nicht auffaſſen. Die Perſon iſt 
Kr verſchafft. Aber eine wirkliche „Poſttion,“ ſam Heraufkommenden gar nicht einmal geachtet unabhängig, man könnte jagen reich — fie liebt 
eine Stellung von Einfluß und Dauer war ihm hatte. Jetzt bel der Begegnung fuhr er zuſammen den Fürſten, und er — er liebt ſte wieder. Das 
noch nicht zu Theil geworden. Die Verbindung mit und grüßte haſtig, denn der Graf war doch immer- hat er mir jo eben geſagt. Es iſt um toll zu 
Helene Manefeld, der Tochter des Millionärs, die hin eine ſehr wichtige Perſönlichkeit. werden.“ 
Verſchwägerung mit dem Fürſten hätten ihm eine | Die grauen Augen des Grafen hatten mit fhar-| „Ich ſage Ihnen, er wird nicht reifen,” ſagte 
ſolche Stellung geben können. Und nun zerfloß das fer Aufmerkſamkeit auf Staudinger gehaftet. Ma- Manefeld mit ſeiner trockenen, hüſtelnden Stimme. 
Alles in Nichts, weil der Fürſt ſich in die ſchönen nefeld kannte feinen Mann. Er grüßte leichthin, Er ſah in dleſem Moment doch ſchon recht greijen- 
melancholiſchen Augen der Gunod verliebt hatte! berührte die ihm dargebotene Hand oberflächlich, haft aus, der alte Herr, der ſonſt immer noch eine 


1 


Es war um des Teufels zu werden! Und mehr wartete die Antwort auf die Frage: „Wie geht's gewiſſe Stattlichkeit und Rüſtigkelt herauszukehren 
noch. Es lag auch eine nähere Gefahr vor. Bis⸗ Ihnen, Herr von Staudinger ?“ gar nicht ab, jon- wußte. 
ber hatte der nicht allzu reiche Fürſt ſich gern bereit dern fragte ſogleich weiter: „Wie geht es Durch „Meinen Sie ?“ rief Staudinger, den Grafen 
finden laſſen, die Schulden Staudingers zu decken. laucht?“ überraſcht, aber auch mißtrauiſch anblickend. 

Eine neue bedeutende Summe ſollte — jo hoffte. Staudinger war in dieſem Augenblick zu erregt, „Ja, ich melne,“ antwortete Manefeld ſehr be⸗ 
Staudinger — in kurzer Zeit von dem Fürſten um ſich Zwang antun zu können. Er murmelte ſtimmt. „Ich wundere mich nur, daß Sie kein 
„beglichen“ werden. Wenn aber der Fürſt auf etwas Unverſtändliches zwiſchen den Zähnen und Mittel finden, dieſes Fräulein — wie heißt le 
längere Zeit nach Italien reiſte, fo brauchte er Geld, fuhr ſich mit dem Zeigefinger über die Stirn — doch? — dieſe Künſtlerin von hier zu entfernen.“ 
viel Geld. Und das war nicht immer ſo leicht eine ſehr leicht zu verſtehende Pantomime. Der „Ich habe mir den Kopf darüber zerbrochen, wie; 


herbelzuſchaffen. Woher ſollte Staudinger den Muth Graf hatte auch ſofort begriffen. 
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a Pfd. 28 Pf., gesunder und billiger 
Ersatz für Schmalz und Butter, empfiehlt 
Franz Boecker, 
gr. Wollweberstr. 13 u. 30. 
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(deutsches und engl. System) zu Pendel- 
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rante frarko und gezogene Konferen, Bäume, Sträuche, Pflanzen und Sämereien aller Art von Peter Smlth 
* Oo., Hamburg, Hopfenmaxkt 27, 


gratis. Eu für Parkanlagen. 1 
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— ®- Fleischpulver : schnelle Herstellung kräftiger Bouillon. 
Cacao und doppelt stärkend und wohlschmeckend durch Fleischzusatz, 
Cheeolsde: leicht verdaulich. 
Misewuits: vorzüglichstes Theegebäck, auf Reisen unentbehrlich. 
R Fleischgemüse, Graupen, Feldmacaroni, Nudeln, Kaffee-Conserven, Gulyas, Ochsen- 


Möbel, 


1 braten etc. ete. 
Spiegel: und olſter⸗ N! Für zu. r leichtest verdauliche Nührmittel. JU 
mgros-Lager bei Herrn August Putseh, Stettin, Albrechtstr. 2. 
waaren⸗Fa rik Reflektanten auf Verkaufsstellen bitte ich, bre Adressen bei August 
Putseh einzureichen. 


Max Borchardt, 


Sentlerſtraze 16 16. Zur Frühjahrs⸗ und Sommer ⸗Saiſon erlaube mir 


— 
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empfiehlt Franz Boecker, 
da (itte Wermer, geit freundliche, billige Aufnahme und Behandlung. Die Klinik für Nerveukrankt 


ten ür großes Lager ven Bur reell meinen geehrten Abnehmern den Empfang ſämmtlicher 
Schliemann & Kähler besten Onalitäten in Paletot,, Anzug und Bein 
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batte . Möbeln in alen Onferten non beg Neuheiten in in⸗ und ausländiſchen Fabrikaten er⸗ 
verſendet zollfrei gan Nachnahme (nicht unter 
10 
ee, A. W. Studemund Nachf., 
Meſſina in hochrother Frucht. 
Meifinn-Eitronen, wachs farben und reiuſchaalig, 
Bettnäſſen Greifswald, Bahnhofſtraße A u. 6. 
dieſelben mit der größten Hochachtung 


2 ggebenſt anzuzeigen. 
Pfund) gute neue 

Bel Abnahme von 50 Pfund 5 pCt Rabatt f 
— ͥ ͤ ͤ ͤ———— Tuchhandlung, Heumarkt 1. 

Catania, dünnſchaalig. Ia. Deutsche glasirte Thonröhren, Ia Bitterfelder 

bee See Dampf,, Moor-, Sool- u. Kurbad, 
(ineont. d’urine). Preis 44 2,70, ſende unter Garantie Auswärtige Patienten finden in meinem Kurhauſe, Bahnhofſtraße 6, zu jeder 

ee ifa. I. W. Dolberg, Kurbad beſitzer. 


dies möglich ſei, Excellenz!“ antwortete Staudinger 8 
A us ad onride b ee np ger an ae 


leiſe und eifrig. „Ich ſehe — unfere Ideen fl 
men mit einander überein. Aber was ſoll ich thun 
Sie lebt einſam, Niemand kann ihr etwas na 
jagen — es iſt eine wirkliche Paſſion — —“ 

„A bah — da müßte ſich doch irgend etwe 
finden!“ unterbrach ihn der Graf verdrießlich. 
„Sie haben es ja gut verſtanden, Rodolfsberg zu 
dislreditiren — ich habe die Sache ſofort ber 
griffen 

Staudinger war leichenblaß geworden. 

„Ich, Excellenz — Rodolfsberg ?“ ſtammelte er. 

„Nun, reden wir nicht darüber!“ ſagte Mane⸗ 
feld. „Ich kenne den genaueren Zuſammenhang 
nicht, will ihn auch gar nicht kennen. Mir entg 
ſo leicht nichts — ich habe Ihre Sache wohl be⸗ 
griffen 

„Aber, Excellenz, ich ſchwöre Ihnen 
betheuerte Staudinger. 

„Ich kann mich ja irren,“ ſagte Manefeld kurz, 
„Nun Adieu, Herr von Staudinger. Schaffen S 
für's Erſte das Mädchen fort. Das andere 
meine Sache! Durchlaucht erwartet mich.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


u Zur Warnung achte man beim Einkauf 
auf die „Schut- marke“. u 


Julius 
Schultz'sches 
Malz-Extrakt- 


Gesundheits-Bier 
merlin, Leipzigerstrasse 71. 
Anerkanntes Nahr- und 
“tärkungsmittel, 

12 Flaschen 3 AM (exclus. FL). 
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e und Vertretung für Deutschland: 
W. L. sehmidt, Berlin, N., Fennstr. 14 (Wedding 
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2. Stock, mit gr. Garten für Gemüſe u Obſt zu v 
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Näheres Berlin, Dorotheenſtraße 37, bei Rn 


Für ene Privatverwaltung wir 


dauernder Stellung und mit angemeſſenem Einkomme⸗ 


en junger Juriſt, welche scon einige 8 
praktiſch gearbeitet haben muß, geſucht. Auf heil 
liche Meldungen bei Herrn Juſtizrath Lesse " 
Berlin, Kalſerhofſtraße 1, erfolgt nähere Auskunft 


Zwei tüchtige Müllergeſellen, die auch mit R 
walzen umzugehen verſtehen, Gangführer, auch 9 
Schärfer fein müſſen, finden bei gutem Lohn Arbei 
der Kunſtmühle Kurtad bei Lautenburg, Weſtpreuß 

Ein anſtändiges junges Mädchen ſucht Stellung # 
Berkufenn in einem Bäder oder Bier Geſchäft. 
Adr. unter N. H. poftlagernd Damnitz. 
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